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Sonnabend, 22. Juli 1922. 
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Poſtſcheckkonto für Deutſchland: Nr. 6184 in Breslau. 


Dilſudskis Unterſchriftverweigerung. 
Die nun ſchon bald ſieben Wochen dauernde Kabinettskriſe 
droht ſich zu einer Staatspräſidentenkriſe auszuwachſen. 
Die Rechte jedoch befürchtet einen etwaigen Verzicht Pilſudskis 
nicht allzu ſehr, weil fie, wie der „Dziennik Poznauski“ in jeiner 
Donnerstag⸗Nummer ſagte, einen „chroniſchen Zuſtand von Regie⸗ 
rungsloſigkeit oder einer Linbsregierung“ für bedeutend gefähr⸗ 
licher anſieht. Jedenfalls iſt die Lage durch die Unterſchrifts⸗ 
verweigerung Pilſudskis durchaus nicht beſſer geworden. Von 
ſeiten der Links⸗ und der Mittelparteien werden weitere Schritte 
des Staatspräſidenten erwartet. Die Wyzwolenie⸗Gruppe hat den 
Vorſchlag gemacht, die Einberufung des Hauptausſchuſſes in Er⸗ 
wägung zu ziehen. Die gemäßigten Parteien ſind jedoch gegen 
eine Einberufung des Hauptausſchuſſes, da ſie der Meinung ſind, 
daß dieſer das Seinige getan habe, indem er zum Miniſterpräſi⸗ 
denten einen Kandidaten deſignierte, der nicht geſtürzt ſei, da er 
nur in der Vollſitzung des Sejm durch die Abſtimmung über das 
Vertrauensvotum geſtürzt werden könne. Die Linksparteien ſind 
ebenfalls gegen den Vorſchlag der Wyzwolenie⸗Gruppe. Die 
Argumente für ihren Standpunkt ſind jedoch anderer Natur. In 
den Kreiſen der Mittelparteien tritt immer deutlicher das 
Beſtreben zutage, ein Zentrum zu ſchaffen, das eine Regierung 
der Verſtändigung bilden könnte. Die Mittelgruppen ſind 
ſich deſſen bewußt, daß durch die gegenwärtig beſtehenden zwei 
Blöcke, zu denen die radikalen Parteien gehören, die Kabinettskriſe 
nicht liquidiert werden kann. In dieſer Hiuſicht haben ſchon Vor⸗ 
verhandlungen begonnen. Am Donnerstag konferierte der Abg. 
Moracgewski mit den Vertretern des Klubs für Verfaſſungs⸗ 
arbeit. Die Teilnahme der Linken an den Verhandlungen mit dem 
Zentrum wird dann möglich ſein, wenn es feſtſteht, daß der Klub 
für Verfaſſungsarbeit an keiner Aktion teilnimmt, die zur Verzicht⸗ 
leiſtung des Staatspräſidenten führen könnte. Bis jetzt iſt hierüber 
noch keine Entſcheidung gefallen. Eine größere Beweglichkeit zeigte 
die Linke, die aus der Rolle des paſſiven Zuſchauers heraus⸗ 
getreten iſt. Um 12 Uhr mittags begann eine Sitzung der Ver⸗ 
treter der Linksparteien, auf der die Berichte der Abgg. Mora⸗ 
czewski und Witos über ihren letzten Aufenthalt im Belvedere- 
Palaſt entgegengenommen wurden. Aus dem Bericht des Abg. 
Witos kann man den Schluß ziehen, daß er eine Liquidierung 
der Kriſe auf dem Wege der Bildung eines parlamenta⸗ 
riſchen Kabinetts für möglich anſieht. Aus maßgeben⸗ 
den Kreiſen iſt jedoch der Abg. Witos darauf hingewieſen worden, 
daß dieſes Konzept ſich nicht ohne die Teilnahme der 
Nationalen Volks vereinigung durchführen laſſe. Im 
weiteren Verlauf der Sitzung befaßte man ſich mit dem Antrage 
der Wyzwolenie⸗Gruppe über die Notwendigkeit der Ein be⸗ 
ceufung des Hauptausſchuſſes zwecks Aufklärung der 
Rechtslage, die dadurch geſchaffen worden iſt, daß Korfanty zu 
ſeinen Auftraggebern zurückgeſchickt wurde. Die Vertreter aller 
Linksgruppen mit Ausnahme der Antragſteller ſprachen ſich gegen 
eine Forcierung der Einberufung des Hauptausſchuſſes aus, da ſie 
der Meinung ſind, daß das die Verhandlungen, die unter den 
Parteien beginnen ſollen, erſchweren würde. Damit wurde die 
Sitzung auf 6 Uhr nachmittags vertagt“ In dieſer Sitzung nahm 
man nach längeren Beratungen zwei Entſchließungen an, 
die folgenden Wortlaut haben: 1. Der Block der Linkspar⸗ 
teien erklärt, daß er jetzt wie zuvor die Initiative der Bildung 
der Regierung durch den Staatspräfidenten als die eigentliche 
Beendigung der Kriſe anſieht. 2. Der Block der Linkspar⸗ 
teien ermächtigt die Abgg. Witos, Moraczewski, Cha⸗ 
daybhski und Stapinski, mit den Mittelparteien Verhand⸗ 
lungen zu führen, die die Grundlagen für eine neue Regierung 
feſtlegen ſollen. 7 
Vorläufig kein Rücktritt Pilſudskis. 
Warſchau, 21. Juli. Die Gerüchte, die ſich geſtern vormi 
(verbreitet Wuben, ald ob des Wefignationsfihreiben des Chen 
präſidenten ſchon fertiggeſtellt fei, entſprechen der Wahrheit nicht. 


Keine Kundgebungen der Rechten. 

Warſchau, 21. Juli. Die au tern angeſagten Manifeſta⸗ 
tionen der Rechten haben nicht rt ee Der Nationale Kein. 
verband, die Chriſtliche Demokratie und die Dubanowicz⸗Gruppe 
haben ſich darauf heſchränkt, die Entſchließung, die in den von den 
verſchiedenen chriſtlichen Organiſationen veranſtalteten Verſamm⸗ 
lungen gefaßt wurden, zu veröffentlichen. 

Preſſeſtimmen. 

Der „Kurjer Pozu.“ äußert ſich zu der jetzt entſtandenen 
Lage in einem Leitaufſatz unter der Überſchrift;? „Polen oder 
Pilfudski?“, in dem er von einem Konflikt er dem Recht 
und dem Eigenwillen ſpricht. Er ſchreibt dort: „Das Recht 
wird mit Füßen getreten von dem Manne, der ſchon „kraft ſeines 
Amtstitels der erſte Wächter und Vollzieher des Rechts“ ſein 
müßte“. Das iſt ein Konflikt, deſſen Geneſis ſich nur mit den 
ſtarken Verſchiedenheiten der geiſtigen Struktur derjenigen deuten 
läßt, die ſich zur polniſchen Nationalität rechnen und die polniſche 
Sprache fließend ſprechen. e traditionell und der er⸗ 

erbten Kultur nach ſind wir ein Volk von weſtlicher, römiſcher 
Kultur. Unſere hundertjährige * bewirkte jedoch, daß 
ein bedeutender Teil des polniſchen Volkes den kulturellen Ein⸗ 


flüſſen der Eroberermächte, beſonders den ruſſiſchen Einflüſſen 


unterliegt, byzantiniſchen Einflüſſen, ſich geiſtig entnationaliſiert, 
ſich des weſtlichen Reſhesgefübls entäußert und dem öſtlichen Geiſte 
des Eigenwillens und der Anarchie unterliegt. Das iſt ſicher 
übergus bedauernswert, aber um einen Ausweg aus unſerer ver⸗ 
zweifelten Lage zu finden, muß man ſich dieſer Lage voll und 
gaug bewußt werden. Man muß ſich außerdem darüber klar wer⸗ 
den, daß dieſes Mit⸗Füßen⸗Treten des Rechts, beſonders durch 
diejenigen, die des Rechtes erſte Hüter und Vollzieher ſein müßten, 
um ſo ſchrecklicher iſt, als wir uns doch noch im Zeitraum der 
Gründung unferes Staates befinden, der aufs neue entſtehend 
und aus drei Teilen der Vereinheitlichung zuſtrebend, ſich ſogar 
bei Kernpolen Autorität und Achtung vor den Rechten erringen muß. 
Wie kann man Achtung vor den Geſetzen fordern, wenn diejenigen, 
die ihre Hüter und Vollzieher fein müßten, fie nur jo weit aner⸗ 
kennen, als fie ihnen genehm ſind und ihren Gedankengängen 
entſprechen? Was fol man ſagen von den moraliſchen und mate⸗ 
riellen Vexluſten ⸗welche der Staat und feine Bürger durch dieſe 
ſtändigen Fieberſchauer erleiden? Fieberſchauer, die vom Eigen⸗ 
willen hervorgerufen find, wo die Exiſtenz des Staates ſelbſt ge⸗ 


[Regierung 
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fährdet iſt! Die 1 derart, daß man heute nicht von einem 
Ernſt der Lage, ſondern bon einer drohenden Lage ſprechen 
kann, Die nächſten Tage werden beſtimmt darüber entſcheiden, ob 
wir den Weg einer geſetzmäßigen Regierung, den Weg der Ent⸗ 
wicklung und des ei un betreten werden, oder ob wir uns 
in die Tiefe ziehen laſſen, um im beſten Falle in den Formen 
eines eigenen Staatsweſens vom Zuſchnitt Perſiens und Afgha⸗ 
niftans zu begetieren und wiederum zu jenem „Haus der Einkehr“ 
wie im 18. Jahrhundert! werden. Die Frage, ob dieſe oder jene 
Seite in diefem Streit fiegen wird, kommt erſt in zweiter Linie 
in Betracht. Der Sieg der einen oder der anderen Seite wird 
nur eine Löſung des . ſein: ob das Recht 
oder der Eigenwille in Polen regieren wird. Es 
iſt möglich, daß ſchwache Leute, Menſchen ohne Charakter, ſich vom 
Terror einſchüchtern laſſen und ſeinem Einfluß unterliegen. 
Es handelt ſich hier darum, ob das Volk als ſolches in ſeiner Kern⸗ 
haftigkeit und in ſeiner Mehrheit geſund iſt, von der Fäulnis noch 
nicht angeſteckt, die vom Oſten kommt, ob es leben will und 
verſtehen wird, frei zu ſein. Dieſe Frage ſteht heute vor dem 
ganzen Volke. Auf ſie müſſen wir alle und jeder von uns mit 
ſeinem National⸗ und Bürgergewiſſen antworten. So Hört 
man heute, daß wir noch niemals das wahre Hochgefühl unſerer 
Unabhängigkeit empfunden hätten, jenes Hochgefühl, nach welchem 
ſich hundert Jahre hindurch ganze Geſchlechter vor uns in Blut 
und Mühen vergeblich ſehnten. Es iſt in Wirklichkeit ſo, aber es 
iſt ſo, weil wir heute wohl einen Staat haben, je die s 
pation der Eroberermächte in die Okkupation der Elemente um⸗ 
wandelten, welche Polen nicht auf einen klaren und geraden 
Standpunkt des Ruhms der Größe und, Entwicklung führen, ſon⸗ 
dern es in die Tiefe ziehen, einem völligen Zerfall entgegen, wie 
jenes polniſche Element der Anarchie im 18. Jahrhundert — vor 
den Teilungen. Wir erörterten die Frage: „Polen oder 
Pilſudski?“ Wenn es auch unangenehm iſt, ſolche Fragen 
anzuſchneiden, ſo tun wir das nicht deshalb, um auf billige Art 
Freude zu verbreiten, ſondern wir ſprechen mit dem tiefen Glau⸗ 
ben an das Volk unſere unerſchütterliche überzeugung aus, da 
Polen aus dieſen letzten Fieberſchauern heute oder morgen ſiegrei 
hervorgehen wird.“ wi N i 
Der „Kurjer Pol3ti” beſchäftigt ſich mit der Frage, wie 
nach dem Vorhergegangenen das kommende Kabinett ausſehen 
müßte, und ſchreibt: „Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſes 
weder ein Koaglitionskabinett, noch ein Kabinett der utopiſtiſchen 
Verſtändigung aller Parteien unter ſich ſein kann. Aber anderer⸗ 
ſeits muß vor Fehlern anderer Art gewarnt werden. In einer 
11 Konferenzen mit den Partei etern ſoll der Staatspräßt⸗ 
ent angeblich geſagt haben, daß er nicht da ſtrebe, eine 
Pilſudski⸗Regierung, ſondern eine Staatspräſidenten⸗ 
11 55 Wir müſſen dieſer Theſe eine Ande⸗ 
rung beifügen. Regierung, welche gebildet werden ſoll, 
fein eine Staatsregierung und keine Regieru⸗ 
Staatspräſidenten. Dieſes ſchließt bei weitem nicht aus, daß zwi⸗ 
ſchen dem Staatspräſidenten und dieſer Regierung 5 
herrſchen kann und herrſchen müßte. In jedem Falle aber f 
bei der Bildung des neuen Kabinetts nicht der neue Fehler des 
vergangenen Stadiums wiederholt werden, ein Fehler, der durch 
die Berufung des Sliwinski⸗ Kabinetts begangen wurde. 
Dieſes Kabinett hatte gerade N den Eindruck erweckt, daß 
es eine Regierung Joſef Pilſudskis ſei, und darum 
nehmen wir an, daß man nach den Verſuchen einer Verſtändigung 
über die Grundlagen der Regierungsbildung endlich einmal 
den Verſuch unternehmen müßte, ſich über den Miniſter⸗ 
präſidenten und das Kabinett zu verſtändigen. Es iſt 


7. 


Zeit, daß man die Irrwege verläßt und gerade Wege beſchreitet.“ 15 


Die Parteien im Seim. 


Der gegenwärtige Beſtand der Sejmgruppen iſt: 
A. Rechts parteien: 

Nationaler Volks⸗Verband (3. L. R.) 80 Sitze 
Chriſtlich⸗nationale⸗Arheitspartei (Ch. D. oder N. Ch. K. N.) 27 

National⸗chriſtliche Volkspartei (Dubanowicz⸗Gruppe) 8 
Nationale Volksvereinigung (Skulski⸗Gruppe — N. Zi. L.) 45 

Polniſch⸗katholiſche Volkspartei 7 

. Konſervative Partei (Verfaſſungsklub — K. P. K.) 

} Rational-fortiehritiliche Partei (Bürgerliche Vereinigung 
— 3. M.) 


* 
* 
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zuſammen: 209 Sitze 
B. Linksparteien: 3 


„Polniſche Volkspartei (Piaft- oder Witosgruppe — P. S. L.) 90 Sitze 
Wyzwolenie⸗Gruppe 

. Stapinski⸗Gruppe (P. S. L. Lewica) 
Nationale Arbeiterpartei (N. P. R.) 

. Polniſche Sozialiſtiſche Partei (P. P. S.) 
Okon⸗Gruppe 

Kommuniſtiſche Arbeiterpartei Polens 

. Volksräte (Wilnagebiet) 


” 


ı a ve. 


.= SEN 


. zuſammen: 188 Sitze 
C. Minderheits parteien: 
. Deutſche Vereinigung 5 


Jüdiſcher Verband 


7 ft 
10 
zufammen: 17 Se 
Außerdem gibt es noch 14 „wilde“ Stimmen, von denen 9 rechts 
gerichtet und 5 linksorientiert find. Zu dieſen „Wilden“ find bereits 
jene 3 Sejmabgeordneten gezählt, die gelegentlich der Abſtimmung für 
das Kabinett Sliwinski aus der Nationalen Arbeiterpartei ausgeſchieden 
ſind, um dem Rechtsblock beitreten zu können. 
Im übrigen iſt noch folgendes feſtzuhalten: 1 
a) Der Nationale Voltsverband (Nr. 1) hat eigentlich 82 Plätze 
doch können nur 80 gerechnet werden, nachdem Skarbek geſtorben iſt 
und M. Grabski auf ſein Mandat verzichtet hat und beide Verluſte 
nicht wieder erſetzt wurden. f 
b) Die Kommuniſten (Nr. 14) haben 2 Abgeordnete, doch kann 
Dabal während ſeiner Haft ſein Mandat nicht ausüben. d 
c) Die Wilnaer „Volksräte“ (Nr. 15) bilden als ſelbſtändige 
Gruppe einen Block mit der Nationalen Arbeiterpartei, während die 
übrigen 15 in Wilna gewählten Abgeordneten auf verſchiedene Parteien 
verteilt ſind. c f 
d) Die „Deutſche Vereinigung“ (Nr. 16) hatte urſprünglich 
8 Mitglieder. Es fehlt jetzt der Abg. Frieſe, der ſich der Bürgerlichen 
Vereinigung (Nr. 7) angeſchloſſen hat. f a f 
Nach dieſer Berechnung verfügen demnach heute der Rechtsblock 
über 218, die Linke mit den Minderheiten über 210 Stimmen. Wenn 
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der „Wilde“ Paderewski aus Amerika zurückkommt, hat die Rechte noch] P 


einen Mann mehr. 


geblakt 
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N Deutſchlands Zahlungen. 


Poinearé gegen das Moratorium. 


Paris, 20. Juli. Poincaré hat an die Reparationskommiſſior 
eine Denk chrift geſandt, in der er nach den Mitteilungen 
der hieſigen Blätter erklärt, über das Moratorium würde erſt 
zu ſprechen ſein, wenn eine vollkommen zuverläſſige Kon⸗ 
trolle über die deutſche Finanzwirtſchaft eingerichtet 
ſein würde. Und erſt eine ſolche Aufſicht würde Anleihen 


möglich machen. 
Neue Vorſchläge. : 

Paris, 20. Juli. In einem offenbar inſpirierten Artikel des 
„Temps“ werden inne Maßnahmen zum Schutz der Inter⸗ 
eſſen der Alliierten 1 1. Das Vorrecht, das 
der § 248 des Vertrages den Verbündeten auf alle Einnahmen 
des Reiches verleiht, müſſe durch Unterpfänder gefichert 
werden; 2. wenn es abſolut notwendig ſein ſollte, müßten ein 
oder zwei Monats zahlungen geſtundet werden, um 
Deutſchland die Möglichkeit zu geben, die verlangte Finanzreform 
vorzunehmen und um eine ſichere Kontrolle einzuführen. Es 
müſſe aber abgemacht werden, daß die Reparationskommiſſion am 
Ende dieſer kurzen übe etwaige Vertragsver⸗ 
letzungen Deutſchlands feſtſtellt. f ER 


Poincarés Reife nach London. 


Paris, 21, Juli. Neben der eben eröffneten entſch 
Beratung der Reparationskommiſſion ſteht Poin⸗ 
carés Reiſe nach London wieder im Vordergrund des Intereſſes“ 
Der Eindruck, daß Poincaré zu größerem Entgegen⸗ 
kommen gegenüber dem engliſchen Wunſch einer mög . 
digen Zuſammenkunft bereit iſt, wird beſtätigt durch einen offen⸗ 
bar inſpirierten Artikel des „Journal des Debats“, in dem 
die Theſe der Gegner der Londoner Reiſe entſchieden zurückge⸗ 
en wird. Das Blatt betont, daß Poincaré es für unbedingt 
erforderlich hält, vor der Beratung mit Lloyd George über die 
Vorſchläge und Feſtſtellungen des Garantiekomitees unterrichtet zu 
werden. Er bezeichnet es als nicht ſchlecht, wenn der Miniſter⸗ 
präfident vor feiner Unterhaltung auch die Auffaſſung der Repa⸗ 
ration miſſion kennen lerne, läßt aber keinen Zweifel darüber 
beſtehen, daß ihm dies nicht unbedingt erforderlich erſcheint. Das 
„Journal des Debats“ führt weiter aus, es ſei nicht möglich, Poin⸗ 
rares Londoner Reife davon abhängig zu machen, daß die Repa ⸗ 
rationskommiſſion ein verſchuldetes Verſagen Deutſchlands feſt⸗ 
ſtelle und auch die anderen Wünſche Frankreichs erfülle. Man 
N E r 
mi allgemeinen fo! e üſſe 
. Theſe e chts wäre 
Frankreich gefährlicher, als wenn die Zuſammenkunft der bei⸗ 
en Minifterpräfidenten unter ſolchen Umſtänden von 
abgelehnt werden würd'. „Journal des Debats“ erklärt es als 
notwendig, daß Poincars und Lloyd, George möglichſt bald 
ſammenkommen, ohne Rückſicht auf die eventuelle Ste 
er We Frankreich habe jetzt Gelegen⸗ 
T 


faßt, 


die den 
n zuwiderlaufen. wã 


heit, e e u ergreifen. Poincars müſſe Lloyd 
George offen das franzö 7 Programm darlegen und die Rege⸗ 
lung der interalliierten ulden bei entſprechender Herab⸗ 
feßung der deutſchen Schuld vorſchlagen, ſowie wirk⸗ 
ſame Maßnahmen für die Sanierung der Finanzen Deutſchlands 
fordern, damit die internationale Anleihe möglich werde. Sobald 
Frankreich für die Ausführung dieſes rationellen und gemäßigten 
ogramms nicht die Unterſtützung der Verbündeten finde, fo 
müſſe es ſich die Freiheit vorbehalten, Deutſchland 10 ber auf 
eigene Fauſt zu handeln. England werde aber ſicher einſehen, 
daß es den Intereſſen Englands und Europas entſpreche, wenn 
Franzofen und Engländer das Reparationsproblem gemeinſam 
löſen. } 1 


Die Beurteilung in England. 

Nom, 21. Juli. Eine Londoner Depeſche der „Ga⸗ 
zette del Popolo“ ſagt, zum erſten Male verlange die ganze 
öffentliche Meinung Englands einmütig, daß Frankreich im eigenen 
wie im europäiſchen Intereſſe die furchtbare Reparations⸗ 
laſt Deutſchlands herabſetze. Eine jo Einmütigkeit ſei 
„ die auf die ee ae e 
über dieſe Frage nicht geringen Einfluß ausüben 
franzöſche Intranſigenz in der Reparationsfrage habe 
fächlich auf der durch die „Times“ und die „Morningpoft 

1 5 9 beruht, daß das maßgebende Engl 

reichs Seite ſtehe, um die buchſtäßliche Durchführung 
ſailler Vertrags zu erzwingen. Jetzt müſſe Frankreich erleben, 
die Abſicht der engliſchen Regierung, eine teilweife Reviſion 
des Verſailler Vertrags vorzunehmen, ſogar von der 
. engliſchen Preſſe aufs tatkräftigſte unterſtützt 
— 0 


London, 21. Juli. Unter Hinweis auf die Bemerkung Llotd 
Georges, es würde einen ernſten Nachteil für Großbrita be⸗ 
deuten, wenn es auf die ihm von anderen Ländern deten 
Beträge verzichte, aber die Gelder, die es ſelbſt ſchulde, voll be⸗ 
zahlen und auf ſeinen Anteil an den Reparationen verzichten 
würde, ſchreiben die „Times“ in einem Leitartikel, die Anſprüche. 
die England den europäiſchen Ländern gegenüber habe, könnten in 
keiner Weiſe mit den Anſprüchen der Vereinigten Staaten an Eng- 
land auf gleiche Stufe geſtellt werden. Bei den erſteren drohe 
Gefahr, daß fie in der Gegenwart und in naher Zukun 
Wiederherſtellung des Handels und der Induſtris in Europa 
dern würden, die . lands Wohlfahrt unentbehrlich ſei. 

müſſe dieſes Problem nicht wie ein großer Geldverleiher, ſondern 
wie ein weitblickender königlicher Kaufmann behandeln. ! 
lt beweiſen, daß England großzügig handeln 

i, der wirtſchaftliche und finanzielle Führer der 


eine Tatſa 


Die 
pt⸗ 


könne. 


Ber: 


Welt zu bleiben. 
Franzöſiſche Urteile über Poincarés Politik. 
Parig, 21. Juli. Abgeſehen von den großen Boulevardzeitungen, 
die den Standpunkt der Regierung vertreten, findet die it 
Poincarés nur ſehr bedingt Anerkennung Sogar Guſtave 
Hervé, der ſich ſeit einiger Zeit zu einem Vorkämpfer der Paket 
Poincarés umgewandelt hat, tritt in feiner „Wictoire" ſehr lebha 
für eine Unterhaltung mit Lloyd George zu einer Verſtändi⸗ 
n Deutſchland ein. Er zeigt die unge⸗ 
eure Gefahr, die eine Kataſtrophe in Deutſchland für Frankreich 
bedeuten würde und wünſcht dringend das Moratorium 377 klein · 
liches Schwanken zu beſchleunigen. Wenn die Rhein beſeßunt 
nicht aufhören ſolle, müſſen die Alliierten wenigſtens 


die Koſten tragen. Frankreich müſſe unter allen Umſtänden 


den Ratſchlägen der Engländer und Amerikaner folgen, die für 


den Aufſchub der Zahlungen und eine Minderung der Verpflicz⸗ 


tungen Deutſchlands ſeien. Philipp Millet ſagt im „Wetit 
ariſien“: „England und Amerika glauben, daß die Nez 5 


lratſonszahlungen an den ernſten finangtiellen 
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nen, daß die Kom⸗ x 


n Verhandlungen 


Schwierigkeiten Deut 
mögen die Barzahlungen, die ſeit 1921 geleiſtet worden ſind, und 
— die fremde Deviſen beſchafft werden mußten, zur Entwertung 
Mark beitragen. Aber eine weitere Urſache iſt in den wirt⸗ 
ſchaftlichen Methoden zu finden, die Deutſchland für richtig ge⸗ 
halten England und Frankreich haben, jeder nach ſeiner Art, 
ſofort nach dem Kriege verſucht, Ordnung in ihre Finanzen zu 
bringen. Deutſchland aber hat ſich in geſchäftliche und induſtrielle 
Unternehmungen großen Stils geſtürzt und den niedrigen Stand 
der Mark als Mittel des Wettbewerbs gegen andere Staaten be⸗ 
nutzt. Das muß aufhören. Ein Land, wenn es auch 
o wichtig iſt, darf nicht Unordnung in den Organismus Europas 
ua Millet empfiehlt dann als Heilmittel für die Krank⸗ 
it Europas: 1. die Erleichterungen der deut Verpflich⸗ 
en; 2, die € Kontrolle Deutſchlands durch 
einen Auſſichtsrat. Die letzte Idee iſt unmöglich. Selbſt wenn fie 
beſchloſſen werden ſollte, wäre fie nicht durchführbar. t muß 
Millet nicht ſelbſt 7 daß ſeine Theſe von dem Land, das 
Unordnung in den ismus bringt, unter den jetzigen Um⸗ 
en weit mehr auf Frankreich als auf land paßt? Ver⸗ 
ucht nicht Po ige ar é, die — — eren aufzuhalten, 
die alle Regierungen eg 


- alle 1 e pas eintreten und die 
ich nicht weniger n als Deutſchland!“ 


Calonder über ſalen Aufgabe in Ober⸗ 
BER eſien. 
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Eine Note Polens an die Ukraine. 


21. Juli. Der Bertreter Polens in Charkow, Herr 
ehren ſohn, dem ſowſfetukrainiſchen Volkskommiſſar 

en, Jakowlew, eine Note, in der er auf die 
nzuläſſigke 


er t Nac bie mn einiger de 


* 
oͤrden t, die unter den polni 
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vertragsmäßig übernommene 
2 eine research A en 
verhindern. 
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5 Das Ende der Haager Konferenz. 
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Frankr n 
Ag daß es ſich um r e Nu e Sim 
h 1 . i macht wor 
im Haag keine Kredite erhalten ſollten, weshalb er bereit boden 
ei ſeiner tegierung anzufr „ob dieſe von der Behandlung des 
editproblems im Haag abſehen wolle. Zugleich wolle er an⸗ 
fragen, ob Moskau bereit wäre, die Kriegs- und iegsſchulden 


anzuerkennen und für die nationaliſierten Güter 8 he 
"zu leiſten. Die uldenbezahlung und die . auß in 
zu verhandeln wäre, 


gen, über die mit den einzelnen Beſitzern 
würden dann binnen zwei Jahren in 
e nach Moskau benötige er 

m Nachmittag darauf tagte eine Plenarſitzung der nicht ⸗ 
ruſſiſchen Kommiſſion. Dieſe faßte einſtimmig eine 
Nefolution, deren Anfangsſatz heißt: „Die 11 ch e 
Kommiſſion beendet ihre TätigBeit.“ Die Reſo⸗ 
lution fährt fort: Die Kommiſſion nimmt mit Befriedigung Kennt⸗ 
nis von dem Vorſchlage der Ruſſen, ihrer Regierung den Inhalt 
der von Herrn Litwinow abgegebenen, Erklärungen mitzuteilen. 
Die nichtruſſiſche Kommiſſion kann in dieſen Erk 


f | rklärun⸗ 
gen ſelbſt keine Grundlage für eine überein⸗ 


kunft find en, aber ſie ſtellt feſt, daß dieſe Erklärung dazu 
dienen kann eine günſtige Atmoſphäre für ſpätere Verhand⸗ 


die Erben von genkenberg. 


Kriminal⸗Roman von Erich Ebenſtein. 
Amerikaniſches Copyright 1918 by Greiner u. Co. Berlin W. 30. 
(48. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 

Er hatte den Namen Eisler beſonders betont und Senken⸗ 
bergs Geſicht dabei ſcharf beobachtet. 3 

Hempel fuhr fort: 

„Sie begreifen, daß es wichtig wäre, feftzuftellen, wie 
die Schmuckſtücke in den Beſitz dieſer Frau Rabl — ſo hieß 
die Alte — kamen. 
Diebſtahl.“ 

Auch der Name Rabl verhallte wirkungslos an den 
Ohren Senkenbergs, der überhaupt kaum auf die Worte ſeines 
Gaſtes zu achten ſchien. 

„Um dies herauszubringen, wäre es aber nun von 
größter Wichtigkeit, Herr von Senkenberg, wenn Sie mir 
angeben würden, in welcher Weiſe Sie ſelbſt ſich von den 
Gegenſtänden trennten. Ich glaube, es würde mir dann nicht 
ſchwer fallen, Ihnen die Ohrgehänge wieder zu verſchaffen.“ 

Senkenbergs Blick ſchien wie aus weiten Fernen wieder 
in die Wirklichkeit zurückzukehren. Zugleich breitete ſich ein 
Ausdruck innerer Qual und heftigen Kampfes über ſeine Züge 
aus. Lange blieb ſein Blick dann auf Hempel ruhen. 

„Nein!“ ſagte er endlich, den Kopf zurückwerfend, haſtig 
„Nicht jetzt! Nicht heute! Es iſt zu viel — ich bin erſchöpft.“ 

Er kämpfte ſichtlich mit Atemnot und taſtete mechaniſch 
nach der Klingel, die er in Bewegung ſetzte. : 

„Ich muß Sie bitten, mich zu verlaſſen — Mark wird 
— ach, da ſind Sie ja, Mark,“ ſagte er förmlich aufatmend 


eine Woche Zeit. 


zu dem eintretenden Kammerdiener, „führen Sie Monſieur] will, wenn ich ihm die Ohrgehänge bringe. 


Rodin auf ſein Zimmer. Ich will zu Bett gehen. Sie brauchen 
nicht mehr zu kommen. Ich bedarf Ihrer nicht mehr.“ 

Hempel verbeugte ſich. 

„Und morgen? Werden Sie mir morgen —?“ 

„Nein! Bringen Sie mir den Schmuck. dann vielleicht .. 
Gute Nacht! Und nehmen Sie einem alten nervöſen Menſchen 
ſeine Schwäche nicht übel. .. ich wollte Sie nicht kränken durch 
dieſe raſche Verabſchiedung.“ 


. ſchuld find. Gewiß [lungen zu ſcallen, die von den 
e 


I 


Gang kommen. Für dieſe 


U . 
＋ 'Poferer Tageblakf. <= 
u vertretenen Regierungen 
als erwünſcht een werden. n der heute jtattfindenden 
Schlußſitzung der nichtruſſiſchen Kommiſſion werden die Berichte 
! 


der einzelnen Unterkommiſſtonen vorgelegt werden, Eine gemein⸗ 
ſame Schlußſitzung mit den Ruſſen ſcheine nicht vorgeſehen zu ſein. 


Das „Berliner Tageblatt“ zum Abbruch 


der Konferenz. 


Zum Abbruch der Haager Konferenz bemerkt das „Berliner 
Tageblatt“: Das Ende krönte das Werk. Die Art, wie heute 


noch dieſe Konferenz beendet worden iſt, iſt ihres Verlaufs würdig. Sie 


iſt das charakteriſtiſche Beiſpiel der Regie und Theaterdiplomatie, 
die für die Nachkriegszeit ſo ease geworden iſt. Aber 
dieſe Konferenz iſt nicht einmal das beſte Exempel ihrer Gattung. 
Noch mehr als Zynismus hat auf 1 Konferenz Unfähigkeit 
und Mutloſigkeit eine Rolle geſpielt. Litwinow machte ein ent⸗ 
ſcheidendes Seen das erſte, das überhaupt auf Dede nun 
ee als drei Wo währenden Konferenz gemacht wurde. Er 
erklärte 1 nämlich, unter Vorbehalt der Zuſtimmung Moskaus, 
bereit, über Gigen und den zu reden, ohne daß von der 
nichtruſſiſchen Seite ee über Kredite zu erfolgen brauchen. 
Bisher hatte die ruſſiſche Seite die Präziſierung ihrer Zugeſtänd⸗ 
niſſe davon abhängi; 2 daß die andere Seite def, ſpreche. 
ierzu äußerte ſich Führer der britiſchen Delegation, Sir 
hilip Lloyd Greame ſehr freundlich. Es fiel aber auf, daß der 
dann . Igier Catier ſich mehr zurückhielt und darauf 
Wert e, daß eine Antwort von Mos sr ewartet würde, 
bevor man von den . überhaupt reden könne. 
England iſt in ſeinem Beſtreben, zu einer Verſtändigung zu 
gelangen, 1e Halte abſolutes Nein Frankreichs und Belgiens ge⸗ 
ben. Die Italiener zeigten ſich unſicher. Die übrigen Staaten, 
or allem die nächſtbetroffenen, wenn auch nicht meiſt intereſſierten 
achbarſtaaten Rußlands, wie Rumänien, wurden übergangen 
und vor die Tatſache einer „Einigung der Großmächte“ geſtellt. 
Das Mißvergnügen Denen ee Delegationen nach Schluß 
wer feſtzuſtellen. 
gleich nach der Si davon überzeugen, 
daß in der ruſſiſchen Delegation dieſe Wendt keineswegs er⸗ 
wartet worden war, Die Mitteilungen von den letzten Herzängen 
wirkten durchaus n Der erſte Eindruck im Oranie⸗ 
hnung der Ruſſen, war, man nun in eine 
ode der e ee eintrete. Dieſer Eindruck deckt ſich 
mit dem, was man in nichtruſſiſchen Kreiſen jetzt für ſelbſtver⸗ 
ſtändlich hält. 2 Seite ſcheint man mit dieſer Aus⸗ 
I gar nicht zen zu ſein. Im Gegenteil 3 man 
ar 
ziehen. 


2 


F dem bisherigen Verfahren vorzu⸗ 
Daß aber der überraſchende luß der Konferenz die 
ruſſiſche etwa angenehm berührte, ift ſicher nicht der 
gel: Im Grunde hat man den Ruſſen die ſeit Ausbruch der 
riſe am vorigen Freitag ſo oft erwähnte offene Tür zugeſchlagen, 
er als fie nach langem, vielleicht verhängnisvollem Zögern hin⸗ 
urchgehen wollten. emein vertritt man innerhalb der ruſſi⸗ 
ſchen Delegation den Standpunkt, daß die heute morgen von Litwi⸗ 
now vorgeſchlagene Grundlage durch den überraſchenden Schluß 
der Konferenz 99 85 ſei. Die Konferenz iſt geſcheitert, weil die 
ſolidariſche Regelung des Verhältniſſes Rußlands zu den übrigen 
Staaten Europas geſcheitert iſt. Damit iſt auch die Politik Lloyd 
8 itert. Von einer großen, ſchnell wirkenden Aktion 
für die Rettung Rußlands, wie ſie nur durch ein gemeinſames 
Vorgehen Europas möglich wäre, kann keine Rede mehr ſein. 
Dieſes Ergebnis war vorauszuſehen; ſchlimm iſt es, daß das Ge⸗ 
fürchlete nun wirklich eintritt. 


Das Programm des völkerbundsrates. 


Warſchau, 18. Juli. Der „Prze Wieczorny“ vom Montag 
veröffentlicht Depeſchen aus Fr denen das Arbeits 
Jrögzamm der laufenden Geffion des Völker⸗ 

undrates, der ſich am 17. d. Mts. in London verſammelte, 
enthalten iſt. Vorſitzender iſt Balfour, Frankreich wird 
durch Viviani an Stelle des erkrankten Bourgeois, Italien durch 
den Marquis Imperiali, Belgien durch Hymans, Japan 
durch den Grafen Iſhi, Spanien durch Quinone de Leon, 
Braſilien durch da Gama den braſilianiſchen Geſandten in Lon⸗ 
don, 28 China durch den Londoner Botſchafter vertreten. Weiter 
iſt die ſerbiſche 8 eingetroffen, deren Vorſitzender Bos ⸗ 
kowis ſiſt. Da Serbien mit Ungarn und Bulgarien mit Albanien 
Verhandlungen führen wird, ſind auch die Vertreter dieſer beiden 
Staaten zugegen. Die Intereſſen Rumäniens vertritt der rumä⸗ 
niſche Miniſter in London, Titulescu Zur Berichterſtattung 
über das Burgenland wird der öſterreichiſche Miniſter in London 
zugezogen werden. Eingetroffen iſt auch der polniſche bevoll⸗ 
mächtigte Min'ſter Aſzkenazy, da auf der Tagesordnung auch 
die polniſch⸗litauiſche Frage ſteht. Dieſe Angelegenheit 
ſoll in böllig neuer Form behandelt werden. Die Vertreter Eng⸗ 
lands und Frankreichs in Warſchau und Kowno wurden vor kurzem 
vom Völkerbundsrat zur Meinungsäußerung bezüglich einer Inter⸗ 


———————— ͤ—ä3z—ñ——ͤ— ne — 
vention gegenüber den Regierungen Litauens und Polens auf⸗ 
gefordert, wobei es ſich um die Exiſtenzverbeſſerung der 
Gefangenen und der Auswanderer beider Staaten 
handelt. In Verbindung hiermit ſteht auch der Entwurf des 
Völkerbundes über die Grenzregelung beider Staaten. Weiter 
ſollen Angelegenheiten berührt werden, welche Paläſting und 
1 und auch die Praxis der finanziellen, wirtſchaftlichen 
und den Verkehr betreffenden Beſchlüſſe der Genua⸗Konferenz an⸗ 
gehen. Die norwegiſche Regierung wird gegenüber dem Völ⸗ 
kerbundsrat mit Vorſchlägen über die dringendſte Angelegenheit, 
nämlich die Lage Rußlands gemäß der Denkſchriften Nanſens, auf⸗ 
treten. Der Völkerbundsrat erhielt größere Summen aus Amerika 
vom amerikaniſchen Roten Kreuz und vom amerikaniſchen Hilfs⸗ 
komitee für den nahen Oſten zur Unterſtützung der ruſſiſchen Aus⸗ 
wanderer, welche gegenwärtig auf dem Balkan weilen. Die 
Sitzungen des Völkerbundsrates werden etwa 10 Tage dauern. Die 
Tagesordnung umfaßt 23 Punkte, einer der wichtigſten iſt die 
Angelegenheit der deutſchen Minderheiten in 
Oberſchleſien. Referent hierfür iſt der Vertreter 
Braſiliens. Der Vertreter Chinas wird die überweiſung 
der Fonds für ſoziale Verſicherung an die pol⸗ 
niſche Regierurg durch Deutſchland im Sinne des 
Kommiſſionsantrages beſprechen. Baſis dieſes Antrages iſt der 
Artikel 312 des Verſailler Vertrages. 


Saar⸗Klagen beim Völkerbund. 


Sturmzeichen in Italien. 


Am 12. Juli berichtete in der italieniſchen Kammer der Finanz⸗ 
miniſter Peano über die Finanzlage des Staates. Nachdem er 
einen Rückblick auf das Finanzjahr 1921/22 geworfen hatte, er⸗ 
eg er, daß die Ausſichten für das Finanzjahr 1922/23 günſti⸗ 
ger ſeien. art 

Bei borfichtiger Abſchätzung der Einnahmen jei das Defizit 
auf vier Mikliarden zu veranſchlagen. Der Umlauf an 
3 verminderte ſich ſeit Dezember 1920 trotz der 

iſe im Dezember 1921, die eine neue, größtenteils bereits wieder 
getilgte Emition veranlaßte, um 34 Milliarden. Außerdem ver⸗ 
minderte ſich der Umlauf von Zahlungsmitteln, der vom Staats⸗ 
ſchatz getragen werde, um faſt 2 Milliarden 900 Millionen. 

Peano ſprach dann über die Frage der Reparationen, 
auf die Italien auf Grund der Verträge von Verſailles, St. Ger⸗ 
main, Neuilly und Trianon Anſpruch habe, und erwähnte hierbei 
das in Paris von dem Sonderausſchuß ausgearbeitete Programm 
der Forderungen, auf deren Erfüllung im laufenden Jahre man 
rechnen dürfe. Der Miniſter hob hervor, wie gering der Pro⸗ 

entſatz ſei, der Italien von den Geſamtzahlungen zuge⸗ 

en wurde, beſonders von den Zahlungen ſeitens Deutſch⸗ 
lands, des einzigen Staates, der imſtande ſei, den beträchtlichen 
Verpflichtungen nachzukommen. 

Dieſen beſcheidenen Zugeſtändniſſen ſtänden die bedeutenden 
Summen gegenüber, die für Kriegsentſchädigungen, Wiederaufbau⸗ 
arbeiten und Flüchtlingsunterſtützungen bewilligt worden waren, 
nämlich insgeſamt ſeit Einſtellung der Feindſeligkeiten bis zum 
Rechnungsjahr 1922/23 12 350 000 000 Lire ſowie für jährliche 


Es war ſicher keine Komödie. An der Anſtrengung, mit tan find ſie ſo gut wie unverkäuflich. Sie liegen nämlich bei 


der er ſprach, ſah man deutlich, daß er in der Tat ſehr an=| Gericht deponiert, da der als ihr Beſitzer bezeichnete Menſch 


gegriffen war. 


von ihnen nichts wiſſen will und außerdem des Mordes 


Schweigend folgte Hempel dem Diener in das zweite angeklagt iſt.“ 


Stockwerk, wo dieſer ihm ein Zimmer anwies. 

Alles war dort für den Gaſt vorbereitet: ein kaltes 
Abendbrot, Getränke, Zigarren und das friſch bezogene 
Bett, neben dem ein Tiſchchen mit Büchern ſtand. 

Bisher hatte Peter Mark kein Wort geſprochen. Jetzt 
aber ſagte er, den Armleucher auf den Tiſch ſtellend und den 


Ob durch Kauf, Schenkung oder gar] Gaſt bekümmert anſehend: 


„Was iſt denn geſchehen? Ach, lieber Herr, ſagen Sie 
mir doch die Wahrheit. — Sie ſehen jo ernit aus, und mein 
armer Herr unten — es wird doch nichts Schlimmes 
vorgefallen ſein zwiſchen Ihnen?“ 

„Nein! Nur etwas Seltſames, Mark!“ Und er erzählte 
dem unruhig aufhorchenden Diener, was ſich begeben hatte. 
„Können Sie ſich die Sache erklären?“ ſchloß er. 
„Warum will der alte Herr nicht gleich ſagen, wem er die 
Ohrgehänge gab oder verkaufte? Warum glaubt er, daß ſie 

am Grunde des Atlantiſchen Ozeans liegen müſſen?“ 

Mark ſchwieg. Aber ſein altes Geſicht ſah noch unruhiger 
und bekümmerter aus als zuvor. 

„So reden Sie doch, Mark! Ich müßte doch ein Idiot 
— wenn ich nicht merkte, daß da ein Geheimnis dahinter 
teckt.“ N 

„Ja, es gibt eins. Aber ich bin nicht berechtigt, davon 
zu ſprechen, wenn mein Herr es nicht tun will,“ gab Mark 
zur Antwort. 

„Ach, Unſinn! Sie hörten ja ſelbſt, daß er 


nur heute zu ſehr an!“ 1 
„Dann muß auch ich warten.“ 
„Aber, Menſch bedenken Sie 

Ihrem 56710 gerade ſehr viel daran, daß er die Dinger 

wiederbekommt.“ 

„Das könnte wohl ſein.“ 
„Alſo! Und ich kann fie ihm nicht verſchaffen, ehe ich 
nicht klar ſehe. Denn das Ding hat einen Haken. Momen: 


. 


es mir ſagen Ganz klar und bis auf den letzten 
Es griff ihn als möglich!“ ſagte er ſehr beſtimmt. 


doch — es liegt vielleicht FR 


„Wie heißt der Mann?“ 

„Eisler!“ 

„Der Name iſt mir gänzlich unbekannt. Wie können Sie 
in ſeinen Beſitz gekommen ſein?“ 

„Eine alte Frau, namens Rabl, hatte ſie in Verwahrung!“ 

„Auch dieſen Namen habe ich nie gehört.“ 

„Begreifen Sie es nun, daß wir es nur herausbringen 
können, wenn wir Schritt ſür Schritt den Weg verfolgen, 
den der Schmuck genommen hat? Wir wiſſen nur die letzten 
beiden Inhaber. In weſſen Händen war er früher? Wir 
müſſen beim anderen Ende anfangen, da Frau Rabl tot iſt, 
Wer beſaß die Ohrgehänge zuerſt, uachdem ſie Senkenberg 
verlaſſen hatten?“ 

Der Diener ſchwieg und ſtarrte ſtumm zu Boden. 

Hempel begann die Geduld zu verlieren. 

„Menſch — Sie find doch ein treuer Diener * und 
wollen Ihres Herrn Beſtes! Glauben Sie, daß er jetzt, wo 
er weiß, die Schmuckſtücke liegen nicht auf dem Grunde des 
Ozeans, Ruhe haben wird, ehe er — mehr weiß? Ehe er 
ſie gefunden hat?“ 

Mark hob aufhorchend den Kopf. 
ihm offenbar noch nicht gekommen. 

„Es iſt wahr,“ murmelte er, „er wird weder Raſt noch Ruhe 
haben jetzt — die alte Angſt wird tauſendfach in ihm aufſtehen.“ 

Er ſah Hempel feſt an. 

„Sie haben recht — dieſe Sache muß aufgeklärt werden 
Punkt! Und zwar ſo raſch 


Dieſer Gedanke war 


„Dann treiben Sie keine unnütze Geheimniskrämerei. 
hr Herr braucht nie zu erfahren, woher ich den Wink er⸗ 
und jedenfalls bin ich Gentleman genug, um fremde 
Geheimniſſe nicht vor fremden Ohren auszupoſaunen. Ich 
brauche ſie lediglich für mich, um in aller Stille auszu⸗ 
forſchen ob und welche Rechte andere an die Schmuckſtücke 


haben.“ 
Gortſetzung folgt.) 


; —+ Wolener Bagedfan. 


Rriegspenftonen einſchließlich rückſtändiger Summen 1 600 000 000 Verwirrung zur Folge gehabt, da ſie ganz unerwartet in 
r et trat. Die meiften Banken hatten ihre Abteilung für den 
Der Miniſter kam dann auf die Wirtſchaftskriſe zu Verkehr mit fremden Zahlungsmitteln eſchloſſen. Dreißig Mit⸗ 
ſprechen, die nicht nur auf Italien, ſondern auf der ganzen Welt] gliedern des Verbandes der Deviſenhändler wurde das Telephon 
laſte. Er kündigte hierbei die Vorlage eines Geſetzentwurfes an, polizeilich 1 Die Devifenzentrale konnte nur unter den 
der die Mitwirkung des ausländiſchen, zu günſtigen Bedingungen] größten © hwierigkeiten die noch vorliegenden Geſchäfte beenden, 
angebotenen Kapitals erleichtern ſolle. Im weiteren Verlaufe] da ſie nicht über ein entſprechendes Kapital ver ügte. Als erſt 
ſeiner Rede ſtellte der Miniſter die fortſchreitende, wenn auch gegen 2 Uhr nachmittags die offiziellen Kurſe feſtgeſtellt wurden, 
langſame Rückkehr zu normalen Lebensbedingun⸗ kam es heraus, daß eine weſentliche Herabſetzung der Deviſen nicht 
zen in Italien feſt. Er erklärte, daß er über den Ernſt der möglich geweſen war. In finanziellen Kreiſen beurteilt 
Lage durchaus nicht im Unklaren iſt, doch müſſe man für die] man dieſe neueſte Maßregel der Regierung ſehr ſkeptiſch und 
richtige Einſchätzung des Budgets in Betracht ziehen, daß einzelne iſt allgemein überzeugt, daß ſie nicht von langer Dauer 
Ausgaben nur einen vorübergehenden Charakter hätten, nämlich ſein wird. Das von der Regierung feſtgeſtellte 3 
die Ausgaben für die Liquidation des Krieges im Betrage von arbeitet ſo, daß die Wiener Banken wohl Verkaufs⸗ und Ankaufs⸗ 
1608 000 600, das Defizit in der Verwaltung der Verproviantie⸗ anträge entgegennehmen können, aber kein Fremder kann ſofort 
rung in Höhe von 600 000 000 Lire, ferner die Ausgaben für für ſein ausländiſches Geld öſterreichiſche Kronen erhalten. Er 
Kriegspenfionen und für die befreiten und erlöſten Gebiete. muß abwarten, bis das Geld im offiziellen Clearing verkauft iſt. 
Dennoch ſei es notwendig, das Problem des Gleichgewichtes im Die Deviſenzentrale gibt nur dann Deviſen aus, wenn der drin⸗ 
Staatshaushalt entſchloſſen in Angriff zu nehmen, ſei es durch gende Bedarf an dem Warenverkehr glaubhaft gemacht wird. 


Verminderung der Ausgaben, ſei es durch Vermehrung der Ein⸗ 88 — 
. den een Pak beirefe, fo Geabfidtige die dee. Das Ende der Nathenaumörder. 


nahmen. Was den erſten Punkt betreffe, Io Kg die er 

rung, bon neue lle de U t vorliegenden Geſetzentwürfe £ 7 
f u abe Dips POrIOeR 0 ieh Berlin, 21. Juli. Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß der eine der 
icht fich ſelbſt ge⸗ 


zu prüfen, um feſtzuſtellen, welche von ihnen zurückgezogen unde I 
welche jo ben ee daß ihre Rückwirkung auf] beiden Rathenaumörder, Kern, gar ni N 
das Budget weniger ſchwer jei. Ferner ſollen durchgreifendſte richtet hat, ſondern am Turmfenſter der Ruine Saaleck 
Verminderungen in den ſchon geleiſteten oder bewilligten Ausgaben ſtehend, von den Hallenſer Polizeibeamten erſchoſſſen worden 
bewirkt und von neuem alle Kredite für Arbeiten in den Häfen, iſt. Die Beamten fühlten ſich durch die Piſtolen, die ſie in den 
für die Binnenſchiffahrt, überhaupt für alle öffentlichen Arbeiten | Händen der Verfolgten ſahen bedroht, und glaubten wohl, ſie zu⸗ 
geprüft werden. Endlich beabſichtige die Regierung nach ein⸗ mindeſt von dem Fenſter verſcheuchen zu müſſen. Dabei iſt offen⸗ 
gehenden Studien den Übergang derjenigen öffentlichen Dienſte, bar eine Kugel Kern in den Kopf gedrungen. Fiſcher hat ihn 
die mit den Funktionen des Staates nicht eng verbunden find, an] dann, wie es ſcheint, aufs Bett gelegt und mit Wattebäuſchen ver⸗ 
die Privatinduſtrie herbeizuführen. ſucht, das Blut zu ſtillen. Als er ihm unter den Händen weg⸗ 
Diejenigen Organiſationen, die eine Folge derjNarb, hat er ſich ſelbſt den Tod gegeben. Auf dieſen Sachverhalt 
Kriegsperiode ſeien, ſollten unverzüglich unter ⸗wenigſtens ſchließt die Halleſche Polizei aus den Spuren im Ge- 
drückt werden. Bezüglich der Vermehrung der Einnahmen er» | mache, in dem die beiden Leichen aufgefunden wurden; doch bleibt 
Härte der Miniſter, daß die gewählten Maßnahmen eine noch manches rätſelhaft. Ein Beamter der Abteilung Ia des Ber⸗ 
Reorganiſation der Einnahmen und Umbildungen beſtehender liner Polizeipräſidiums weilt zurzeit in Saaleck, um endgültige 
Steuern darſtellten, um ihren Ertrag größer zu geſtalten. Der Feſtſtellungen zu machen, und wird nach ſeiner Rückkehr nach 
Miniſter betonte, daß er ſich von den Ideen leiten ließ, weiche die Berlin Bericht erſtatten. Das Verliner Polizeipräſidium wird dann 
steuerliche Gerechtigteit wiederherſtellen follten. Insgeſamt handle] umgehend amtlich eine ausführliche Darſtellung der bisher 
es ſich um bermehrte Einnahmen bon 1 Milliarde und unaufgeklärten letzten Tage und Stunden geben, die die Fl 
350 Millionen Lire, die dem Staatsſchatz zugute kommen würden, der Mörder beendeten. — Die Abteilung Ja iſt daher auch noch 
um das Defizit im Budget zu vermindern. Zwar werde es durch] damit beſchäftigt, den Weg feſtzuſtellen, den die Mörder von Wis⸗ 
das Programm der Herabſezung der Ausgaben und durch Schaf⸗ mar bis nach Saaleck nahmen. Zahlreiche neue Verhaftungen von 
fung neuer Einnahmen noch nicht möglich ſein, das Gleichgewicht Helfern ſind ſchon wieder vorgenommen, weitere ſtehen bevor. 
im Budget wiederherzuſtellen, aber er habe das Vertrauen, ſchloß] Dr. Stein, der Bewohner der Burgruine, iſt noch nicht nach Berlin 
der Miniſter, daß man wieder zu normalen Verhält⸗ gebracht worden, er wird noch von der Naumburger Staatsanwalt ⸗ 
niffen gelangen werde, beſonders da es die feſte Abſicht] ſchaft vernommen. Er beſtreitet bisher jede Mitwiſſerſchaft. 


des italieniſchen Volkes ſei, dem Lande die Blüte der Vergangen⸗ F — 
bene muche, odere den das schlußwort des Wilſonmörders. 


heit, um die es beneidet wurde, wiederzugeben. 
Mit der Rede gelang es em Finanzminiſter nicht, die immer 2 ER) 
ſtärker werdende Abneigung weiter Kreiſe Italiens] London, 21. Juli. Bei Fällung des Todesurteils gegen 
gegen das Kabinett Facta zu mildern. Stärker als je] die beiden Mörder des engliſchen Feldmarschalls Wilſon erklärte 
erhebt ſich im Lande gegen dieſes Kabinett der Vorwurf, es hätte der Angeklagte Dunn: „Ich habe im Felde geſtanden und habe 
nicht bermocht, Ruhe und Ordnung im Lande herbeizuführen und für die Ideale gekämpft, für die die alliierten Mächte angeblich 
pur 5 der wirtſchaftlichen und finanziellen Lage Italiens] in den u, Bun 07 0 ich b daß dieſe Grundſätze 
eizutragen. : meinem Vaterlan! egenüber nicht angewandt 
Dieſe Stimmung trat beſonders deutlich in der Kammerſitzung wurden. Ich bin kein m 5 . denn ich 5080 diefs Tat aus 
am 20. Juli zutage. die Kammer ſprach der Regierung mit 288 [edlen Gründen begangen, und ich bin ſtolz, daß ich fie für 
gegen 102 Stimmen ihr Mißtrauen aus. De Facta zog[mein Vaterland tun durfte. Ich bin gewiß, daß der höchſte 
die Konſequenzen: er reichte fein Rücktrittsgeſuch ein.] Richter, der über meine Seele richten wird, mich frei ſpricht.“ Als 
Für De Facta hatten ſich bei der Abſtimmung die Nationaliſten] der Richter nach der Verkündigung des Todesurteils die in England 
und die Demokraten ausgeſprochen, die befürchteten, daß der Rück⸗ vorgeſchriebene Bemerkung hinzufügte: „Möge der Herr 
tritt des Kabinetts das Signal zu Unruhen bilden würde. Ihrer Seele gnädig ſein,“ ſagte Dunn: „Das wird er 
Unterdes geht das Treiben der Faſziſten weiter. Sie gewiß“ 
erklären mehr oder weniger deutlich, daß ſie von einer Tätigkeit N 
im Parlament ſich nichts verſprechen und ſis den Sowfetrußland 
Kampf auf der Straße für unpermeidlich halten, Sie 7 
Bien: mit ‚rem Barn 275 dem Parlament und kündigen“ den Abnahme des ruſſiſchen Außenhandels. 
1 nen rgeririeg an. Riga, 21. . Der Transport nach Sowjetrußland i 
_ atsiment 3 — 1 Fa — = — — . 4 — — e in letzter Beit Pe ade eee Bee 
. Hann, die unter der Bevölkerung große Unruh * 8 2 — a Mr Pie »der bisherigen 250 Waggons zurzeit 
and eine Organiſationsverſammlung ftatt, in der die zum Meutereien 
Zwecke der Verteidigung Rams zu ergreifenden Maßnahmen bes Paris, 21. Juli. Nachrichten aus 85 1 0 
ſprochen wurden. Es wurde ein beſonderer Ausſchuß der Eee e un Be atum aufo ge, iſt daſelbſt 
2 eit ee 3 = Ba Den dem alle Arbeiterorgani- |, S ee 3 570 9 eine Meuterei gegen 
onen den ſollen. 1 9 1 
In verſchied Städten Italiens, zum Beiſpiel in Ancona, Paris 21. Juli. Aus Riga wird berichtet, daß in der Nähe 
— 5 a = a ee . 75 e 8 von Kijem die = Truppen gemeutert haben. ; 5 
afeiten der Faſziſten Generalſtreikz ftatt. Die Fabriken, iſenbahnkataſtrophe 
Schiffswerften, Zeſtungsdruckereien flehen ftill, Die Theater undd Nos 5 
abe wirken, e ee e 1 ERBE kau, 21. Juli. Zwiſchen den Stationen Romanowo und 
8 „. Juli. -Gior 7 are: find 14 Tote wer⸗ und 14 Leichtverletzte feftgeftellt word 
für den Miniſterpräfſdentenpoſten Orlando an. Nach Anficht f im 
bes Blattes foll er eg und die Demokvaten hinter er ee Zerſtörung des Geleiſes punch Wufftänbifche 
8 auch noch die Mitarbeit der liberalen Rechten — 
un r ionaliſten. 
1. gem, 3 gun Dem ed der Mifteruenspotens fir Politiſche Tagesneuigkeiten. 
ie Regierung ging eine Diskuſſton boraus in der die Jaden] Line neue Verſchwörung i is. Die 
erg ng 4 — die an et 85 Faſziſten ee dl, eine neue ern aufgebedt. Was den eee 
würden die Yehteren gezwungen fein, mit der größten Energie Pollen, geht hervor, daß Poincaré und Foch ermordet werden 
borguaehen., Die Arden „ber Sinten, wurden 1 ar 
1 en unterbrochen. Einer der Redner erklärte, e 1 
der Kammer die Frage eine Rolle fpielt, ob Italien weiter ein Deutſches Reich. 
8 9 3 el. d . für das 7 
m, 21. Juli. ie Minderheit, die in der mer für i N ; ie f ; 
Vertrauensvotum für die Regierung ſtimmte, ſetzt ſich hauptſächlich 8 — ee Staatsminiſterium in feiner 
aus ge: un ee ber er 70 12 en Trier zum kommiſſariſch e 
men. räſidium der Vo * eine En ung an⸗ 0 ; ; ; 
nenontmen, in der fie ſich gegen die Teilnahme der zußerſten e u beſtellen. Dr. Fuchs iſt Katholik. Er entſtammt 
Zinten und Rechten in der fommenden Regierung ausſpricht. giegierungspräſidenten im Jahre 1919 war er u. a. im Landwirk⸗ 
5 N Dr. Fuchs i itiſch bisher 
Teuerungskundgebungen in Wien. * or a8 
Wien, 21. Juli. In Wien herrſchte am Mittwoch vormittag ieee 
einige — lan n en . Gegen 10 Uhr ver⸗ bite Staatöminifterium beichloß, 
breitete fih das Gerücht, daß die Arbefter aus den Vor⸗ ver 


orten anmarſchieren, um gegen die Teuerung zu 1 
demonſtrieren. Ans Nu — 1 das Straßenbild. Die 8 8 von Groening Koblenz. Brei» 
meiſten Geſchäftsläden und Kaffeehäuſer wurden geſchloſſen, denn 3 G alwigk zu eee e ee 5 57 
die Eigentümer befürchteten eine Wiederholung der — won i von Meerveldt⸗Münſter, Dr. Kutſcher⸗ 
1. Dezember vorigen Jahres. Dieſe Befürchtungen erwieſen ſich ** Ein Stra der Dent FR 
aber als grundlos. Nur die Arbeiter von zwei Fabriken. der der deutſchnatlonalen Fraktion b anlage itung eines Ermi 
Kerzenfabrik in Penzing und der Simminger fabrik, 18 v5 h Fraktion beantra € 8, 20 mitt» 
demonſtrierten unter fommunifti en ALT eng — * ig a e 
vor dem Parlament. Sie zerſtreuten ſich, als bie Polizei fe dagu Abgeordneten, die Helfferich mit dem Rufe „Der Mörder muß 
aufforderte. Nur einige junge Leute wollten der Aufforderung raus!“ am Tage der Ermordung, Rathenaus aus dem Reichstagsſaal 
keine Folge leiſten. Unter ihnen befanden ſich die zwei Söhne des brängen me wegen Vergehens gegen 8 105 = Strafgefegbuchs 
hegen zufiihen Somjeigefamdten Schlichter. Sie wollte bee | Heſammlung des Reiche) und deen lg Titer Die Kbrorhanen 
zuügte ſich damit, ihre Namen aufzu 2 der Kund⸗ 
Eee esche eine Abordnun an 2 5 N aller Höllein, Remmele, Dr. Mofes, Koenen. Fröhlich und Zubeil. 


großen Wiener Induſtriebetriebe beim Bundes kanz ler Seipel 5 4 75 = 3 f 
und beim Binangminifier Segur, um ihnen die 2 derungen soRa L . Provinzialzeitt ing. 
rungen lauten: Schärfſte Kontrolle der Wiener Ban ⸗ 
Ten durch Regierungskommiſſare, Verbot der Einfuhr von Die Poſener Frauen gegen die Teuerun g. 
üb chende ; R g 
erhöhungen und Erhöhung der n Die Nationale Frauenorganiſation nahm in der 
kafttreten des Finanzplanes ein Sinken der fremden Valuten rung an, welchen fie im Einverſtändnis mit den Verbänden und 
ſtaltfinden werde und ein Sinken der Preiſe für Lebensmittel ſich Vereinigungen durch eine Delegation ſchriftlich dem Vertreter 
Verbot des freien Deviſenhandels in Wien. präſidenten, Herrn Natajski, überſandte. 
Wien, 21. Juli. Die Unterſagung des freien De⸗ 
sinanziell 


der Wiener Arbeiterſchaft ü i Die rde⸗ 
TE rl tene de Bofen. 21. Juli. 
Luxuswaren, Verhinderung von n Preis- 
‚Hüsung. Der Kanzler erwiderte, es ſei zu hoffen, daß mit In⸗ letzten Sitzung einen Proteſt gegen die ſtändig ſteigende Teue⸗ 
einjtellen werde. des Wojemoden, Herrn Cwojdzinski, und dem Stadt⸗ 
pijenbandels bat in Wien vorgeſtern eine große IM e] Frauenverbände und Frauenbereinigungen wenden uns an Eu 


Pielſchenowla Pe großer Giiendahnunfall ſtattgefunden. Bisher | Orient 


Der Borfigende | Pöon 


Der Proteſt hat folgenden Wortlaut: Wir untengenonnten 
an 


— — 
Ihr Stadtväter, mit der dringenden Bitte, Vorkehrungsmaßnahmen 
gegen die ſtändig ſteigende Teuerung zu treffen. Unter den Pro⸗ 
duzenten, Kaufleuten, Vermittlern und Händlern von Artikeln 
erſten Bedarfs befinden ſich unehrliche Leute, Wucherer, Ketten⸗ 
händler, welche die Bedürfniſſe der ſtädtiſchen Bevölkerung aus⸗ 
nutzen, Warenpreiſe von unmöglicher Höhe und in vollkommen 
beliebiger Weiſe feſtſetzen. Auf dieſem Wege tragen ſie mit den 
erworbenen Millionen doch nicht zum Wohl des Staates bei, ſon⸗ 
dern bereichern nur ſich ſelbſt, wo andere neben ihnen verarmen. 
Wir Frauen der verſchiedenſten Geſellſchaftsſtufen, in deren Hän⸗ 
den beſonders das Wirtſchaften mit dem verdienten Gelde liegt, 
proteſtieren energiſch gegen einen en unmäßigen Zuſtand der 
Lebensbedingungen. Solch ein gewiſſenloſes Vorgehen ruft in der 
geſamten Bevölkerung nicht nur in der Stadt Poſen, ſondern in ganz 

roßpolen eine ſtarke und berechtigte Entrüſtung und eine Stim⸗ 
mung hervor, welche die Ordnung und ge des Staates 
gefährdet. Der Miniſterrat hat zwar die Bekämpfung der Teue⸗ 
rung beſchloſſen; Lemberg fordert chon das Inkrafttreten dieſes 
Beſchluſſes, und wir fordern, daß der hochwohllöbliche Magiſtrat 
unverzüglich ſich mit dieſer Angelegenheit befaſſe, um das Leben 
und die Geſundheit von Millionen Menſchen zu retten, welche doch 
den Reichtum und die Kraft der Nation darſtellen. 
nicht nur, daß dem Steigen der Preiſe Einhalt geboten wird, ſon⸗ 
dern daß man Anſtrengungen unternehme, die eine Herabſetzung 
und Vereinheitlichung der Preiſe überall herbeiführen. < 


X Vermittelung von Stipendien. Die Landesvereinigung des 
Deutſchtumsbundes iſt in der Lage, einige beſonders wertvolle 
Stipendien auf der Univerſität Marburg a. d. Lahn zu vermitteln. 
Intereſſenten wollen ſich daher an die Geſchäftsſtelle, Bromberg, 
ul. 20. Stycznig X. r. Nr. 37, wenden, wo die näheren Bedingun⸗ 
gen zu erfahren ſind. l 

a. Vom Hundefang. Um der übermäßigen Hundeplage 
in Poſen vorzubeugen, bevollmächtigte das Staroſtwo Grodzkie in 
Poſen die therm iſche Aasverwertungsanſtalt in Glowno zum 
Einfangen der frei in den Gärten, Anlagen uſw. umherlaufenden 
Hunde. In Betracht kommen auch jene Hunde, welche keine 
Steuermarke tragen, ohne Rückſicht darauf, ob ſie unter 
Hi Hank find oder nicht. Die eingefangenen Hunde können in ber 
Poſener Aasverwertungsanſtalt in Glowno gegen eine Gebühr von 
500 M. für das Einfangen und 200 M. für die tägliche Verpfle⸗ 
gung in lg werden. 

4% Der angebliche Raubüberfall im Hotel Apollo, von dem wir 
in der Nr. 159 berichteten, hat ſich nach näherer Unterſuchung als 


eine „Privatangelegenheit“ zwiſchen den beiden Beteiligten ent⸗ 


puppt. 

* Culmſee, 15. Juli. In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde mitgeteilt, daß die Stadt durch die im vergangenen Winter 
beabſichtigte Verſorgung der Bevölkerung mit billigen Kartoffeln 
einen Verluſt von 140 000 M. erlitten hat, da ſeinerzeit ein Preis⸗ 

für Kartoffeln eingetreten war und der erwartete Bedarf 


nicht eintrat. Von 285 angekauften Zentnern wurden nur 86 Zent⸗ 


ner verkauft! 70 Zentner gingen durch Schwund und Verderben 
verloren, der Reit wurde für die Volksküche und zur Ausſaat be⸗ 
nutzt. — Es wurden ſodann 10000 M. zur Errichtung eines Denk⸗ 
mals für Amerika bewilligt. 


DSS 
Handel, Gewerbe und Verkehr. 


Kurſe der Poſener Börſe. 


Offizielle Kurſe: 20. Juli 21. Juli 
4proz. Präm.⸗Staatsanl. (Miljo- 

„ . . . ⁊ 125—138 HA 135 ＋ A 
Kwilecki, Potocki i Ska . 290 ＋ A —.— 
Bank Poznans li. 152 ½ + 160 ＋ N 
Bank Przemyskowcow (exkl. Kup.) 200 A 200 ＋A 
Bank Zw. Spotek Zarobk. I.- IX. Em. 210 -A 200-210 +A 
Polski Bank 8 Poznan. —.— 300 +N 
Pozu. Bank Biemian L—1V. Em. 180 A 185—190 ＋N 
R. Mareen —.— 195 + 

.Cegielski I.— VIII. m. 185 ＋ N 185 +N 

entrala Rolnitöw I. V. Em. —.— 170 ＋N 
Centrala Skoe > —.— 285 ＋-A 
C. artwi n a 190 +-N 
. — ntorowi ez + 585 — N 
Hurtownia Drogery ina . 125 --N —.— 

urtownia Zwigz kom + —.— 
erzfeld⸗Viktoriuns —— 365 ＋N 

uno a 340 + 
Ruban, Fabr. przetw. ziemn. „. 340 +A —.— 
Dr. Roman ay. 92 2 „ 3 * 8 +N 865 +N 
Papiernia, Bydgoszcz 7 „215 TN a 

ie . 310 ＋ —.— 

tria sr ir —.— 470 ＋ N 
Ventzki L Em. nne 540-550 +N Kran ya 
Wytwornia Chemiczna III. Em. . 170 ＋ A eee 


Auszahlung Berlin 1280-1240, Umſatz: 2 300 000 dtſch. Mart. 
A. — Angebot, N. — Nachfrage, + — Umſatz. 


Poſener Viehmarkt vom 21. Juli 1922. 
Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht: 
I. Rinder: A. nd 1. Sorte 21 000—22 000 M., II. Sorte 
18 000—18 500 M., III. te 5000 6000 M. B. Bullen I. Sorte 
21 000—22 000 M., I. Sorte 18 000—18 500 M., III. Sorte 5000 bis 
6000 M. C. * und Kühe I. Sorte 21000 —22 000 M., II. Sorte 
8 III. Sorte 5000-6000 M. D. Kälber J. Sorte 
26 000—27 500 M. II. Sorte 23 000 —24 000 M. 
II. Schafe: I. Sorte 19 000 —20 000 M., II. Sorte 16 000 bis 


18 000 M. 5 . 

III. ine: I. Sorte 41 00042 000 M., II. Sorte 39 000 bis 
40 000 M., III. Sorte 34 000—36 000 M. 

Der Auftrieb : 126 Rinder, 124 Kälber. 107 Schafe, 457 
—22 000 M. daß Paar. — Tendenz: ſehr 


Berliner Börſenbericht 


vom 20. Juli. 5 
Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe 393.—| Polniſche Noten 8,45 
Danziger Priv.⸗Aktienbank 235.— Auszahlung u 019200, 
= ondoen 
Ei Neuydri . . 
aris . . 4200.— 
— . chweig . 9625.— 
99% . „ 2 .. . 442.—Koehlmann⸗Stärke. . . 1450.— 
% Poſ. Pfandbriefe. 25.— Ungariſche Goldrente.. 725.— 
Auszahlung Warſchau 8. 
= Danziger Vörſe vom 21. Juli. 
Dollar 478 (beides Brief). 5 


Neu-Beſtellungen 


auf das 


„Poſener Tageblatt“ 
für die Monate Auguſt September 
werden von allen Boftanitalten, unſeren Agenturen, 
ſowie in der Geſchäftsſtelle ul. Fwierzynſecka 6 
A entgegengenommen. 
Auch darf jeder Monat einzeln beſtellt werden. 


Ausſchneiden! Rückſeite ausfüllen 


= 


3209.28 
mann Maſch.⸗ Aktien — 


Polniſche Mark 8 05, 


Wir fordern 


n 


Lolial⸗ u. Provinzialzeitung. 
Poſen, den 20. Jult. 
Das Wetter, die Ernte und die Preiſe. 


über das Unwetter und ſeine Folgen laufen jetzt ver⸗ 
ſchiedene Meldungen von allen Orten ein. In Deutſchland, Frank⸗ 
reich und der Schweiz herrſchten heftige Stürme und Regengüſſe, 
die teihweiſe ſogar in Schneefall übergingen. Sogar in der Um⸗ 
gegend von Orleans, d. h. in der Breite von München und Wien, 
wurden Nachtfröſte feſtgeſtellt. In Polen wurden mehrfach ſchwere 
Verwüſtungen angerichtet, beſonders an Telegraphenlinien, 
Dächern, ſowie in Parks, Obſtgärten und Getreidefeldern. 
Poſen konnte man an verſchiedenen Stellen umgelegte Bäume 
bemerken; aus Bromberg und Thorn wird dasſelbe gemeldet. 
Stellenweiſe wurde der Eiſenbahnverkehr durch Bäume, die auf 
die Schienen geſtürzt waren, behindert. ! 
Selbſt nach Anſicht der Landwirte hat es nun zur Genüge 
zeregnet. Für die Roggenernte kam der Regen ziemlich un⸗ 
zelegen, aber die Hackfrüchte (Rüben und Kartoffeln) haben 
durch die niedergegangenen Waſſermengen eine ſehr nötige Er⸗ 
friſchung erhalten. Die Getreideernte iſt durch die Witterungs⸗ 
verhältnifje dieſes Jahres jo hinausgeſchoben worden, daß das Jahr 
des Landmannes diesmal, wie man ſagt, 13 Monate hat. Schon 
im Frühjahr war das Wetter ungünftig, ſonſt hätte man früher 
Heu, eine frühere Ernte, ſomit auch früher Stroh gehabt. Außer⸗ 
dem trägt noch zur Verlängerung des landwirtſchaftlichen Jahres 
bei die Futterknappheit des vergangenen Jahres. 


diesmal der Glaube an die fieben Regenwochen Lügen geſtraft 
werden. 


„beim Schloss‘ 
S W². Marein 37). 
Moderne Porträts 
für Legitimationen. 
Auf eilige Photographien 
kann gewartet werden. 


24 Haus [8106 14 
5 Wohnungen, / Mrg. Land 


40 —60 Morgen 


mit totem a. lebend. Inventar. 
Privat bevorzugt. 
Ausführliche Angebote an #4 
Srarszews Fürstenwalde 
„ Spree, 


Wriezenerſtr. 1b. 


Jagdhund, 


möglichſt im dritten Felde, nur 
mit ſehr guter Dreſſur auf 
Hühner und Haſen, ſowie ein 


Drilling ma 
mit ſehr guter Schußleitung | f 
mit oder auch ohne Zielfern⸗ 
rohr, neu oder wenig gebraucht! 
aber gut erhalten zu kaufen 
geſucht. Angebote an 
„PAR“ Annoncenbüro 
Poznan. Fr. Ratajczaka 8 
unter Nr. 29,110. 377182 


neue 


n 
150 
(2,40/2,50, 0,13/0,15, 0,20/0,2%), 


2 eiſerne Kejervoire, 


a ca. 6100 Liter Faſſungsvermögen, abzugeben. 
Offerten unter. 5. 8109 an die Geschäftstelle 
dieſes Blattes erbeten. 


277 


9 2 

N 4 

4 Zahle Höchftpreife und bitte um Offerten. A 
IN 

7 


plac Sapiezynski 6. 


Zeitungs⸗eſtellzeitel j. Poſtabonnement. 
Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 


durch die Poſt zum Preiſe von M. 440.— monatlich 
zuzüglich Zuſtellgebühr, 


für die Provinz Poznan 
23. Juli 1922 


in Skirzeczyn (früher Sedan) ſein 


SOMmmerbergnügen 


ab. — Badegelegenheit — Ber- 


r 2olerer Vageblad. 4 


18. Juli zu erwarten, was eingetroffen iſt. Für den Reſt des 
Monats verſpricht uns der Wetterprophet noch um den 24. und 
31. Juli Regen mit nachfolgender Kühle. Warten wir ab, ob ſich 
ſeine Weisſagungen erfüllen. 

Vom Wetter ift der Ertrag der Ernte abhängig. Wir dürfen 
dies Jahr, was Getreide anbetrifft, eine gute Mittelernte er⸗ 
warten. Von der Ernte ſind wieder die Brotpreiſe abhängig. Und 
5 Brotpreiſe ſind der Gradmeſſer für den allgemeinen Stand der 

reiſe. 

In Polen waren ſchon im Januar d. Is. die Koſten des 
Lebensunterhaltes auf das ca. 469fache der Friedenszeit 
geſtiegen. Abgeſehen von Sowjetrußland bleibt Polen nur noch 


In hinter Oſterreich zurück, wo die Preiſe ſogar auf das 652fache der 


Vorkriegszet geſtiegen ſind. Anders in den reichen Ländern des 
Weſtens. Währung bei uns Monat für Monat die Teuerung 
wächſt, ja ſich die Preiſe für wichtige Nahrungsmittel ſogar von 
Woche zu Woche erhöhen, gehen die Ernährungskoſten in England 
und Frankreich beſtändig zurück. Im März betrugen in 
Paris die Ernährungskoſten nur noch das 2 fache 
der Vorkriegszeit. In Nordamerika vollends, ſowohl in 
Kanada wie in den Vereinigten Staaten, betragen die notwendigen 
Ausgaben für Ernährung nur wenige Prozente mehr als vor dem 
Kriege, ſo daß bei weiterer Verbilligung bald der Vorkriegsſtand 
der Preiſe erreicht ſein wird. Man ſollte erwarten, daß jene 
Länder mehr für das verarmte Oſteuropa täten, vor allem indem 
Amerika, England und Frankreich die Schulden erließen, Frank⸗ 
reich die Reparationsſumme herabſetzte und den verarmten oſt⸗ 


europäiſchen Völkern Anleihen zu günſtigen Bedingungen gewährte 


würden 


K unbefugtes Tragen von Orden. Immer häufiger werden 
die Fälle, daß Zivilperſonen polniſche oder gusländiſche 
Orden und ene tragen, ohne dazu berech⸗ 
tigt zu ſein. Daher iſt die Polizei angewieſen worden, ſich in ver⸗ 
dächtigen Fällen von den Trägern ſolcher Abzeichen einen Verech⸗ 
e vorzeigen zu laſſen. Zum Tragen von Ehrenzeichen 
nicht Berechtigte unterliegen der Beſtrafung. Die Abzeichen müſſen 
ſie gegen Quittung abliefern. 

NJ Landesflaggen für alle Schulen. Das Kuratorium des 
Asſener Schulbezirks bringt in einem Rundſchreiben allen Schule 
vorſtehern in Erinnerung, daß eine jede Schule im Beſitz 
einer Fahne in den Landesfarben ſein müſſe. Dieſe Fahnen 


hält am 


unter 
In der 


ÄRLELUNABREKNIUTILEDTTAUENIRUEIRNUNIENR TUTTLINGEN 


Die Rache der Dianabernen 


Grossartiges Sensations - Drama aus dem Pariser Leben in 2 Serien 
Heute I. 


als Schönheit bekannte 
Vorstellumger: um u 6. 12. die letzte nım . 


Einfach e 


ſeien an Nationalfeiertagen ſowie örtlichen oder Schulfeſtlichkeiten 
auszuhängen. : 

* Neue Tiere im Poſener Zoologiſchen Garten. Die Firma 
L. Ruhe in Alfeld (a. d. Leine) überwies dem Poſener Zoologiſchen 
Garten wieder eine Reihe intereſſanter Tierexem plare und zwar: ein 
Paar rieſige Anubis⸗Paviane und zwei Paar Affen 
arten aus dem Geſchlechte der ſogenannten Lemuren (lemur 
macao und lemur mongoz). Die genannten Affen werden the! 
eine große Anziehung unſekes Zoologiſchen Gartens bilden. Außer ⸗ 
dem wurden für die Vogelabteilung zwei Paar herrlicher grüne r 
Papageien, ſogenannte Amazonen, die in Südafrika leben 
angekauft. Möge ſich daher jeder beeilen, dieſe neuen exotiſchen Tiere 
zu beſichtigen und dadurch zur Füllung der ſchmalen Laſſe des 
Zoologiſchen Gartens beitragen, damit dieſer imſtande iſt, die Fracht⸗ 
koſten für dieſe Tiere zu decken. W . 

# Das Café Savoy in der ul. Rzeczpospolitej (Lindenſtraße) 
iſt durch einen Betrunkenen um zwei ſehr wertvolle Schaufenſter⸗ 
ſcheiben mmen. 5 25 

Ib Auf friſcher Tat ertappt wurden zwei junge Burſchen, als 
fie durch Einſchlagen des Küchenfenſters den Reſtaurationsbeſitzer 
G., Sw. Marcin (St. Martinſtraße) 64 beſtehlen wollten. 

Pf. Feſtnahme einer diebiſchen Poſtbeamtin. Der Kriminal. 
polizei iſt es geſtern gelungen, eine Briefdiebin feſtzunehmen. Vor 
ungefähr einer Woche wurde von einer hieſigen Firma ein Brief 
(Eingeſchrieben) nach Warſchau aufgegeben. Dieſer Brief, der 
400 000 M. enthielt, erreichte zwar ſeinen Empfänger, jedoch ohne 
Inhalt. Man ſuchte überall nach und gelangte endlich an einen 
Schalter des Poſtamts I in Poſen, wo eine Beamtin noch 300000 M. 
bares Geld — aufgeſpart hatte. Hunderttauſend Mark hatte dieſe 
ſparſame Beamtin ſchon ausgegeben. Sie war geſtändig, das Geld 
entwendet und den leeren Brief weitergeſandt zu haben. 1 
#. Feſtgenommen wurden: 5 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 wegen UÜberſchreitens der deutſch⸗polniſchen Grenze, 1 wegen 
Urkundenfälſchung, 2 Perſonen, die ins Gefangenenlager in Stral⸗ 
owo gehören, 1 Perſon, die in die Fürſorgeanſtalt in Schubin 
gehört, 1 Perſon wegen Einſchlagens von zwei Schaufenſterſcheiben 
und 17 (1) Proſtituierte. 

Ar. Grätz, 19. Juli. In der vergangenen Nacht ſtatteten Diebe 
der hieſigen engl. Kirche einen Beſuch ab und nahmen zwei große 
Bronzeleuchter und eine Altardecke mit. Es iſt dies in kurzer Zeit 
der dritte Kirchendiebſtahl. 


Dr r ::: 
Berautwortlich: für Politit und Handel: J. V. Theodor Kania; für Lokal 
und Provinzialzeitung, Kunſt und Wiſſenſchaft: J. V. Dr. Martin Metiter. 
Für den Anzeigenteil: M. Grundmann. Druck und Verlag der Boſener Buchbruderei 
und Verlaasanſtalt T. A., ſämtlich m Poznan. 


dem Feel 55 Jigme Bube Be 
nel an ld Karsanz. 


5 Sun er Kaufmann Begabler Auintaner 
ſucht beſſeres 


loſungen — Feuerwerk — Militär- 

konzert u. ſonſtige Aberraſchungen. 

Freunde und Gönner des Verbandes ſind 5 

— hiermit gerne eingeladen 
Abfahrt der Züge Richtung Lawica: .. 815, 1445, 1645. 


seiene Eifenbahufhtwuellen f . , f 


poſenervuchdruckerein vera Sanſtalt l. J. 


R ö ii 


: sim) 1 ; 8 gehen wire einen engl. ne im 
jeden Poſten hieſigen IU Pl l | 50 Millonen Vermögen IDEAS ÜINHEIAE in ein 
40 8 Git ge ee dir Hand zun öhehunde keien 


“ 
2 in beſter Lage mit kompletter Laden» und Schaufenſter⸗Ein⸗ Gefl Zuſchriften unter 8105 an die 
r A\rihtung und anſchließender Wohnung, beſtehend aus 3 mussen — 
® * Simmern, Küche. Keller und a ſofort abzutreten. Für 800 Morgen großes Gut, intenſive, aber bequeme 
f 2 


Gefl. Offert. u. A. L. 7928 an die Ge 


N 
Cz. Now ak, Poznal, < im 2 Yon 5 gegen fofortige Barzahlung 


Offerten unt. B. 8114 an d. Geſchäftsſtelle d. Blattes erbelen. 


5 2 
eee N auf 


8 Wochen alt, hell und dunkel wolfsfarbig, aus hervor⸗ 
ragender Abſtammung, verkauft 8108 


Albert Poinke, Boſanomo, pow. Nawicz. 
für die Monate Auguſt⸗ September 1922 Dom. 1 boröw 5 
Przy o, zn Epamelil, 


Möbl. Zimmer 


per 1. 8. geſucht. 
Offerten nebſt Preisangabe unt. 
18104 an die Geſchäftsſtelle] Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 

dieſes Blattes erbeten. 

Bekanntmachung. 

Auf Grund des S 100 der Polizeiverordnung üben die 
Straßenordnung vom 2. 9. 1913 habe ich mit Zuſtimmung 
des Magiſtrats die Vertreter der Poſener thermochemiſchen 
Aasverwertungsgeſellſchaft G. m. b. H. in Glöwna zum Fangen 
von in den Straßen der Stadt Poznan ohne Aufſicht herum⸗ 
laufenden Hunden und zum Einfangen von auf Raſen, Plan⸗ 
tagen uſw. herumlaufenden Hunden ohne Rückſicht darauf, ob 
ſie unter Aufſicht ſind oder nicht, ermächtigt. 

Eingefangene Hunde können innerhalb drei Tagen in der 
Verwertungsanſtalt 1 5 eine Gebühr von 500 Mark für das 
9 und 200 Mk. täglich für die Ernährung abgeholt 
werden. 

Poznan, den 18. Juli 1922. 

Der Leiter des Staroſtwo Grodzkie. 
(—) mp. Dietl. 


Heircit. 


Velch junge, gebildete Gutsbeſizerstochter vor >> 


Bentrum der Stadt, Angebote 
mit Preis unt. T. 8115 an d. 


Strzeczyn: . 905, 1435. 


Der neue polniſche 


* 
Ta r i 
auf Karton und mit Oeſe verſehen. 
Preis Mark 20,—, 
zu beziehen durch die 


ozuan, ulica Zwierzyniecka 6. 


chäftsſt. d. Bl. erb. Ruübenwirtſchaft wird 


an dee Verlrauensperſon 


es hiferpndinnen A⸗ſclhtämig Senne 


Angebote unter J. G. 8069 an die Geſchäfts ſtelle dieſes 
Blattes erbeten. 
Suche zum 15. 8. oder 1. 9. einen 


Feldaſſiſtenten 


u kaufen geſucht. - 


hat, da überzählig, 


x : ; Pr Ion er ca. 3 Jahre Praxis hat. unter meiner perſönlichen 
Es darf auch jeder Monat einzeln beſtellt W566 Ackerpferde und ee Bolntihe Erinde Bedingung. desgl. energiſch 


Wohnort. 


Name 


— — . — — Straße 


ein ihr. Sohlen. 


und abſolut zunerläſſig. Zeugnisabſchriften und Angabe 
der Gehaltsanſprüche an 


Bogen, Brzezie, 1. Neſzew. 


Real 
möbl. Zimmer finder 2 Huf 
A APR 


auf dem Lande (Bez. Poſen) 
für etwa 3 Jahre. Der Unter⸗ 
richt wird durch bewährte 
Oehrkraft erteilt. [8110 
Probeaufenthalt während der 
jetzigen Ferien. — Angebote 
ſind zu richten an den 
rauenbund Poznan, 
aly Leszezynskiego 2. 


2 Freundinnen, 


hell u. dunkelblond, ſuchen zw. 
Heirat auf dieſem Wege 
Herrenbekanntſchaft. 
Alter 20 u. 2 Jahre. Etwas 
Vermögen vorhanden. — Gefl. 
Offert. mit Bild, welches zurück⸗ 
gejandt wird, unt. N. 8. 8107 
an d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 


Eygl. Landdame, 
400 000 Mark Vermögen und 
Aus ſteuer, 38 J., wünſcht 


Herrenbekanntſchaft 


zwecks Heirak. — Offerten 

unt. „Einſam 8113“ an d. 

Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 
Anonym zwecklos. 


Jenſterglas 
in allen Sorten, 3 
Glaſerkitt, 
Glaſerdiamanten, 
een 
liefert ppert, 
Gniezno. 8 8 


Kirchennachricht. 
Kapelle der Diatoniſſen⸗ 
Anſtalt. Sonnabend, 8: 
Wochenſchlußgd. Sarowy. — 
Sonntag 10: Gd. Def. 


— — 2 2 — — 32 2 


. Stellengeſuche. 


Sutelligente 


junge Dame, 


die im Buchhandel erfahren 
und ſich beſonders als Ver⸗ 
käuferin eignet, ſucht in 
Boſen paſſend Stellung, 
oder auch in anderer Branche, 
gleich oder ſpäter. — Ste iſt 
in jeder Hinſicht als korrelt 
u. zuverläſſig zu empfehlen. 
Gefl. Angebote unt. N. 8101 


Ja. d. Geſchäftsſteſle d. Bl. erb. 


